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Kırchliche Jugendarbeit:
pannungen un Chancen
Pın espräc mıiıt Bundespräses Karl ucnter
un dem BDKJ-Vorsitzenden 0oOSsSe Homberg
Kiırchliche Jugendarbeit bewegt sıch gegenwärtig nıcht NUT ın beıde haben sıch aufeinander bewegen. Dies mMUu.
e1iner Daunerspannung zwıischen Führung UNi Basıs, zwischen auch innerkiıirchlich Geltung haben Wır sınd da wen1-
den Anforderungen der amtlıch verfaßten Kiırche UNi den Br- SCI gewohnt, uns auseiınanderzusetzen. unge Leute INeTr-

wariungen Jugendlicher, sondern auch ın e1inem stark SC ken schr deutlich, wWenn INa  — iıhnen keine Gelegenheit g1ibt
zwuandelten sozıialen Umfeld, ın dem sıch Jugend und Erwach- ine Fragestellung entwıckeln, eın Problem aufzurol-
senwerden heute abspielt. Das führt betrachtlichen Gestal- len un nach einer Lösung suchen, sondern ihnen dıe
‚QS- UN: Richtungsproblemen, birgt aber gerade aufgrund fertige Antwort entgegenbringt, dıe ın Wırklichkeit Sar
der Veränderungen der personellen UNi geıstıgen Basıs keine ISt.
Chancen für einen uen Aufbruch. Darüber sprachen Z01Y
mıt Bundespräses arl Wuchterl] und dem BDKJ- Vorsitzen-
den Josef Homberg. Dıie Fragen stellten Cordelia Rambacher „Jugendliche wollen gar NnIC
UNi Ulrich Ruh Forderungen des Evangeliums

verharmlosen“Anläßlich ihrer Frühjahrsvollversammlung 1981 -
klärten die deutschen Bischöfte: „Miıt einer gewıssen orge Was Sıe als Generationenproblem schildern, stellt
mUuUussen WIr teststellen, daß 1ın unserer Gesellschaftt der sıch ın Ihrem Bereich häufig als Konflikt zwıschen AaAMmMt-

Dıalog zwıschen den Generatiıonen zerbrochen ISTt. Dies ıch verfafßter Kırche un: den indıvıiduellen und kollekti-
trıfft auch auf die Kırche Zzu  «“ Können S1e das aus$s der Der- VE  >; Haltungen Junger Menschen dar Es sieht AUs, als
spektive der Jugendarbeıit bestätigen? ob 1in wichtigen Fragen der persönliıchen Lebensgestal-

Ltung, In der FEhe- un Sexualmoral,;, aum Verständi-Wuchterl: Ich tinde gut, da{fß die Bischotskonterenz das
in der otffızıellen Presseerklärung tfestgestellt hat Wır gungsmöglıchkeıten gyäbe. Können kirchliche Jugendver-

bände un ann Jugendseelsorge hıer überhaupt nochhaben das Ja schon Ööfters behauptet, aber viele haben
uns nıcht abgenommen. Es äßt sıch vielen Stellen, glaubwürdig arbeiten?

ehesten ıIn der Gemeıinde, der ruppe Ort beobachten. Wuchterl: Die Spannungen zwıischen den Amtsträgern In
Da 1St das Gespräch zwıischen den Generationen oft sehr der Kırche un Jugendlichen 1St auch eın Generationen-
schwierig un ‚WAarTr gerade mıiıt den Leuten, die ELW in problem. Wır erleben immer wıeder, WI1e schwer ISt, die
meınem Alter sınd, die ıIn den fünfziger Jahren selbst In Fragen Junger Menschen einsıchtig un verständlıich
der Jugendarbeıt aktıv tätıg un ganz andere Vor- machen. Das gilt für Fragen der Ehe- und Sexualmoral,;,
stellungen haben Besonders problematısch I1St C dafß das gılt aber ebenso für die Fragen nach dem Eıgentum
viele dieser Erwachsenen immer noch VO  e der Sıtuation un der Macht, für die Fragen nach Rüstung und Abrü-
ihrer Jugendzeıt ausgehen un auch entsprechende Er- n  9 für die rage nach der Energı1e- un Rohstoffsiche-
Whaben Dıie Folge ISt, dafß Jugendliche un Er- rung un für die Frage, WwWI1e€e denn dıe Menschheit überle-
wachsene aneınander vorbeıreden. ben ann Selbstverständlich ann dabe1 nıcht darum

gehen, die Forderungen des Evangelıums verharmlo-Homberg: Wenn davon gesprochen wiırd, daß das Ge-
SC  = Das wollen Jugendliche Sar nıcht. Sıe erwarten aber,spräch abgebrochen I1STt un: die Forderung erhoben wırd,

da{fß INan den Dıalog gerade mıt der Jungen Generatıon dafß WIr hre Fragen nehmen, S1€e offen mıt ıhnen be-
sprechen un miıt ihnen nach einer überzeugenden 1:

DEU aufnehmen müÜüsse, dann muUüssen dabe! auch be-
Sung suchen. Durch diese Fragen un Gespräche könnenstımmte Bedingungen miıtbeachtet werden: Gespräch füh- WIr durchaus Einsichten un Entscheidungenren heißt aufeinander hören, die Aussagen des Gesprächs- kommen. Das 1St jedenftalls meıne Ertfahrung. Dafür wun-

Partners nehmen, sıch 1n seıne Lage hiıneinversetzen. sche iıch mır noch mehr Offenheit und Bereitschaft beıaber auch Auseinandersetzung, nıcht VO vornher- den übrıgen Amtsträgern in der Kırche; ich gehöre Ja sel-eın dıe gleiche Meınung haben un auch nıcht unbedingt ber dazu.das Ziel haben, auf eıinen Nenner kommen. Erstre-
benswert 1St das Ziel ber N annn nıcht dadurch erreicht Ist nıcht S daß die eıne, vielleicht mehr dıe amt-
werden, daß der eine Sagtl, 6S ISt, WIEe N aussehen mudß, lıche“ Seıte ich meıne Jetzt nıcht die Jugendseelsorger
un:! der andere hat sıch darauf einzustellen, sondern ngst hat, sıch auf Auseinandersetzungen überhaupt e1n-
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zulassen und ‘deswegen heber reglementiert, un die cher Jugendarbeit ISt, Jungen Menschen be1 ıhrer PErSONa-
dere Seıte S1C gerade deswegen versteıift? len Entfaltung helfen, dürfen nıcht die VO  e} vornher-

eın ausgeschlossen werden, die sıch mıt der kirchlichenWuchterl: Psfchologisch Ma das seın. ber das ISt
iıne ganz natürliıche pannung, die sıch 4A4US dem Auftrag Praxıs schwertun, dıe In ihrem Elternhaus wenıg VO  —; der

Botschaft Christi berührt werden. Kırche müfßte auf Pro-der Amtsträger ergıbt. S1e mussen darauf achten, dafß be]
aller Vieltalt In der Kırche dıe Einheit nıcht verlorengeht. bleme un Fragen un: azZzu gehören auch Normen un

Werte dem Menschen verständlichere un lebensnähereSıe werden deshalb manchmal SCH mUÜüssen: Lauft nıcht Antworten un Hınweise geben, s$1e müüßte Orıientierungs-schnell, on geht die Verbindung den anderen VOTI- un Suchmöglıichkeiten anbieten un sıch somıt offenhal-loren! Ich halte diese Spannung für notwendig, weıl dar-
ten auch für unterschiedliche Meınungen, die nıcht pCIAaus ewegung un: Leben entstehen kann. In diesem Zu- Verordnung beizubringen sınd. Ich rede 1ın alldem nıchtsammenhang wünsche ich MIr allerdings mehr Ermuti-
VO den Lehraussagen des kirchlichen Amtes, sondern

SUuNngs, eLWwWAas Neues SCNHN. Beides ZUSaMMCN, Offen-
heıt tür die Fragen der Jugendlichen un die Bereıitschaft, VO den politischen un gesellschaftlichen Aktivitäten,

WwWI1e s$1e 1mM kirchlichen Raum umtassend vorhanden sınd.sıch auf das Gespräch einzulassen, SOWIe die Ermutigung
Versuchen würden Jugendverbandsarbeıt un Wenn uns darüber hınaus gelıngt, Jesu Geıist un Auf-

ırag auch 1m Umgang mıteinander ACNH, dann annJugendseelsorge überhaupt noch glaubwürdiger machen.
Dazu brauchen WIr ine Trend durch die NZ' Kır- zumındest eın eıl dessen, wWas sıch 1im Laufe der eıt -

gesammelt hat, abgebaut werden.che Erfahrungen mıiıt einze_lnen machen noch nıcht die
Kırche glaubwürdıg. Nıcht wenıge werten den katholischen Jugendver-

Beträchtliche Spannungen zwıschen kirchlichen Ju- bänden ideologische Schlagseite VOT. Ist dıe Gefahr,
durch ideologische Einseitigkeiten ın der Offentlichkeitgendverbänden un amtskirchlichem Bereich o1bt CS auch

ın der polıtıschen Ausrichtung. Ebenso 1sSt bekannt, dafß auf sıch aufmerksam machen be1 Verbandsspıitzen
nıcht größer, Je schwächer deren Basıs VOT Ort 1st?das politische Meıinungsspektrum auch kirchlich OT-

ganısiıerten Jugendlichen eın ganz anderes 1St als den Wuchterl: Ja, diesen orwurt hören WIr immer wıeder.
Erwachsenen des katholischen Bevölkerungsteıls. So Nur hat mIır bisher nıemand recht gCn können, W as

manche Konflikte mıt den Bischöftfen un: anderen Meı- damıt meınt. Miıt allgemeınen Hınvweıisen „Ihr seıd
NUuNnSS- un Autorıitätsträgern ın der Kırche während der lınks“ oder Ihr se1d rechts“ ann ich nıcht vıel antan-
etzten Jahre scheinen hıerın ihren Ursprung gehabt SCNMN Ich konnte diese Einseıitigkeit bisher nıcht teststellen.
haben Müssen solche Spannungen einfach ausgehalten TSTt recht machen WIr keıne spektakulären Aussagen,
oder WwI1e könnten S$1e aus Ihrer Sıcht abgebaut werden? die öffentliche Aufmerksamkeıit auf uns ziehen.

Wır haben allerdings manchen Sachfragen andere An-
Homberg: Wenn S1e VO Spannungen reden, 1St das sıchten als andere katholische Verbände oder einzelne
richtig. Wır würden uns wünschen, WEeNnN diese Spannun- Katholiken. Ofrt sınd noch nıcht einmal Aussagen, SON-
SCNH auch Lösungsmöglichkeiten zugeführt werden OnNn- dern Fragen. Das halte ich für normal. Wır behaupten
Lte  3 Dıie Anerkennung VO Pluralıtät 1St für alle Seıten auch nıcht, daß NUur WIr recht haben könnten. Im egen-schwer, besonders dann, WEeNnNn gegenteılıge Meınungen teıl. Uns lıegt sehr vıel Gespräch mıiıt anderen kirchli-
bestehen. Das Problem des Meınungsspektrums sehe ich
gerade zwıschen den Jugendlichen un den Erwachsenen kommen.

chen Verbänden un Gremıien, stichhaltigen Ant-
nıcht krafß Es kommt 1Ur deshalb häufiger VOT, weıl 1ın Die pannung zwıischen Spiıtze un Basıs wırd ımmer
Aussagen VO  —_ offizieller Seıte sel die Deutsche Bı-
schofskonferenz oder das ZdK wenıger die Kepräsen- geben. Das lıegt einfach daran, da{fß ede Ebene VOTLT ande-

ren Fragen steht. Geftfährlich wırd CS, wWenn die Basıs die
Lanz des polıtıschen Meınungsspektrums, sondern iıne als Spiıtze un die Spıtze die Basıs nıcht mehr versteht un
einheıtlich bezeichnende Linıe enthalten ISt. Deshalb der Zusammenhang zwıschen der Arbeıit auf der jeweılı-1St nıcht übersehen, daß sıch immer wieder Teıle des ben Ebene nıcht mehr erkennbar ISTt. Diese pannungdeutschen Katholizısmus nıcht einbezogen tfühlen un: mussen WITr ımmer wıeder aufts NEeEUE überprüfen. Da WeI-
sıch demnach nıcht als darın vertreten betrachten. Das gıilt den auch immer wıeder Korrekturen notwendig sein.
auch für die katholische Jugend. Fın eıl sıeht sıch repra-
sentliert, eın anderer eıl nıcht der wenıg beachtet.

„Kırchliche Jugendarbeit muß auch
Ist das 1Ur ine Frage der Repräsentati#ität? Müssen offene Formen anbıeten“die Konflikte nıcht VO den Inhalten her, auf die S1e sıch

bezıehen, abgebaut werden”? Wıe sehen Sıe Übernahme VO Leitungsaufgaben iın
der Jugendarbeıt organisatorisch? ıbt personell nıchtHomberg: Ich habe keıin Kezept, WwW1e€e die beschriebene beträchtliche Rekrutierungsprobleme?Spannung abgebaut werden kann. Sıe mMUu abgebaut WeTl-

den, nıcht noch mehr Glıeder der Kıirche VO dieser Homberg: Ja, hier gibt 1in der Tat Probleme. Wır INeI-
abzutrennen. Miıt Siıcherheit sucht nıemand den Konflikt ken, dafß gerade auf den unftferen FEbenen un dies hat

des Konflil_<ts wiıllen. Wenn es gber_ Aufgabe kırchli- seıne Auswirkung nach oben hın Nnsere Mitarbeıiter 1M -
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iner Jünger werden. Früher galt das Prinzıp, dafßß Junge ruppe hinauszuwachsen un Verbindungen Z anderen
Erwachsene seın sollten, aber dıe Grenze 1St jetzt eindeu- Gruppen herzustellen. Eın weıterer Gesichtspunkt 1st tür
tig durchbrochen worden hın 15-, 16-, 17jährigen, dıe mich, daß durch die Zugehörigkeit eiınem Jugend-
oft nıcht aus eigenem Antrıeb heraus diese Verantwor- verband die Möglıichkeıt 1bt, seıne Interessen politisch
tung übernehmen wollen Ofrt werden s1e dazu durch die wirksamer un voranzubrıngen.
schwierige Lage ın einer Gemeinde VO Pfarrer, VO Ver- Homberg: Wır merken DA gerade beı uUuNseTren ehrenamt-antwortlichen für Jugendarbeıit 1im Pfarrgemeinderat auf- lıchen Mitarbeitern ın den Kreısen un in den Dekanaten,gefordert, diese Aufgabe übernehmen. Es 1St eın Trug- dafß S$1€e sehr SCIN Veranstaltungen urchführen würden:schluß anzunehmen, da{fß diese Miıtarbeıiter dann ENISPCE- seıen Schulungen, Jugendgottesdienste, Fahrten, Trel-chend länger leiben. Im Gegenteıl! Dıi1e Möglıichkeıit iıh- zeıten oder auch polıtische Biıldungsveranstaltungen. Das
res Engagements in der kırchlichen Jugendarbeıt bleibt 1St aber nıcht hre Aufgabe. Ihre Aufgabe 1st in erster Linıe
ZENAUSO begrenzt, S1€e hören dann entsprechend frü-
her auf Das entsprechend frühere Aufhören 1sSt aber auch ermöglıchen, da{fß andere Veranstaltungen planen kön-

91408 S1€e sollen die Grundlagen datfür schaffen, durchbedingt durch Anforderungen, die VO außen, durch ihre Zusammenarbeiıt mI1t den Kommunen un mıt kırchli-die Schule, S1eEe gestellt werden. chen Räten. S1e sollen auch die Berührungspunkte z.B
zwıschen der verbandlichen Jugendarbeıt un Jugend-Hängt das nıcht auch damıt Z  MM  9 dafß die Art

un VWeıse, 1ın der verbandlıche Jugendarbeıt betrieben inıtlatıven, Jugendzentren, Häusern der offenen ür un
wiırd, für Altere aum noch attraktıv 1STt un: da{fß S1e C ähnlichem herausfinden. Das 1St ihre Arbeıt. Das sıeht das
rade deswegen früher ausscheiden oder schon Sar nıcht Mitglıed, der Jugendliche natürlich nıcht. Er weıiß auch
Verantwortung übernehmen möchten? oft nıcht, da{fß das ZUr Jugendarbeıt gehört un: VO daher

1st S1e hier zwangsläufig wenıger attraktıv.Homberg: Ich würde hiér eher die erhöhte Anforderung
Mobilität die Stelle setizen. Der Studienplatz Glauben Sıe, dafß der BDK] durch seıne Mitglıeds-

1St oft weıt entfernt, der FEınsatz ın der Bundeswehr oft verbände sensıbel 1sSt für das, W as sıch gegenwärtig
auch, Ja OSa den Arbeıtsplatz findet INa  —_ vielfach nıcht zwıschen passıver Konsumorientiertheit un: der Suche
mehr 1n seıner näheren Heımat; dadurch entstehen eiın- nach alternatıven Lebenstormen ın der Jugend tut?
tach Bruchstellen. Das ISt das ıne. Das tiefer lıegende Nımmt INa  —_ das genügend VO nach ben auf, der
Problem, das Sıe ansprechen, stellt sıch aber nıcht 1Ur in x1bt nıcht gerade 1in der kırchlichen Jugendarbeıt efi-
der katholischen Jugendarbeıt; I1St auch eın Sonder- zıte, weıl INa  - sehr mıt kirchenpolitischen Proble-
problem des BDK], sondern der Jugendorganısationen MC  —_ beschäftigt 1st?
allgemeın. Es 1sSt schwieriger geworden für diejenigen, die
sıch engagıeren, zumal WECNN s1e VO ehrenamtliıchen En-

her kommend 1in den hauptamtlıchen Bereich „Prinzipren un Vorstellungen, die
übergestiegen sınd, dann wıeder 1ın ihren trüheren Beruft Zielsetzungen nıIC
zurückzugehen, WwW1€e s in den fünfziger Jahren be] der entsprechen”
CAJ un der San un: gäbe WAarTrT, geschweıige denn
einzusteigen 1ın ine „Laufbahn“, die 1m polıtıschen, D Homberg: Die Mitgliedsverbände 1m BDK];, dıe für dıe
sellschaftlichen oder kırchlichen Bereich ıne Zukunttser- pädagogische un: auch für die inhaltlıche Ausrichtung
wartung offenläfßt der Arbeıt zuständıg sınd, tutzen sıch überwiegend auf

Meıne Anfrage WAar grundsätzlıcher gemeınt, nam-
die Gruppenarbeıt. Gruppenarbeıt un die dazu NnO  nN-

dıge Verbandstruktur 1St iıne sehr anspruchsvolle Orm
ıch nach dem spezifischen Proftil der Jugendarbeıt ım VO  - Jugendarbeıt. Einladender für Kınder un: Jugendli-Verband, se1l e Dachverband oder Einzelverband, das che sınd aber oft die Formen 1m Freizeitbereich, die wenl-
diese für den Adressaten den gegenwärtigen Bedin- ger Anforderungen stellen, z B eın Haus der offenen
SUNSCNH, beım gegenwärtigen Angebot Beschäftigungs- Tür, otfene Angebote des Sıch-bewegen-Könnens,un Freizeitmöglıchkeiten überhaupt noch attraktıv - des Mitmachens be1ı Spıel un pOort oder be1 anderen Ge-
chen würde. Dıie Verbände sınd Ja generell nıcht mehr legenheiten bestehen. Ich gylaube, daß kirchliche Jugend-das, W as sS$1e VOTL oder 25 Jahren 1m deutschen Katholıi- arbeıt, un das 1St iıne spezıelle Anforderung den
ZISMUS Hat das nıcht gerade autf die Jugendver-
bände Auswirkungen? BDK],;, auch offene Formen anbieten mudfßs, breıter auf

vorhandene Interessen eingehen können, breıitere
Wuchterl: Wenn ich davon ausgehe, da{fß es attraktıv ISt; Gruppen erreichen, aber auch selbst überleben

eLWwAas mıtzugestalten un mıtzuentwiıckeln, dann bieten können. Erste Versuche, wıe Schülercafes be1 der K5J
der Arbeiterbegegnungsorte, WI1€e S$1€e die CA] hıe un dadıe Jugendverbände meınes Erachtens [03°4 noch mehr

Möglıchkeiten als irgendeıne andere Orm der Jugendar- praktızıert, sınd posıtıve Anzeichen dazu. Eın zwelıtes p -
beit. Denn all das, w as ın pfarrlıchen Gruppen SC Sıt1ves Anzeıichen sınd auch die Großveranstaltungen, dıe
schieht, das geschieht auch 1ın verbandlichen Gruppen Großformen VO Begegnung, WI1e sS$1e VO  — den Dıiözesen
Darüber hınaus besteht aber ın der verbandlichen ruppe un annn alle zweı Jahre be1 den Katholikentagen praktı-

Zziert werden. Wır muüssen hıer 1ın stärkerem Umfang nachdie Möglıchkeit, über das Beziehungsgetflecht der eigenen
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Formen un damıt auch nach Inhalten Ausschau halten, schon angeglichen, daß S1E NnUu  _ noch dem Namen nach
einfach wıeder attraktıver werden. verschıeden sınd?

Sınd die Neuansätze kırchlicher Jugendarbeit außer- Homberg: Die Tendenz ZUr Nıvellierung 1St sıcher VOT-
halb des BDK]J Jung-KAB oder bestimmte Formen handen, aus eıner inneren Entwicklung heraus;, aber auch
VO Ptadfinderschafrt nıcht eın Zeichen dafür, da{fß die VO außen beeinflufst. Je ausgeprägter der Pluralısmus
Jetzıge Gliederung un das Programm den Bedürfnissen wiırd, desto schwıeriger wiırd CS, ıh handhaben. Wel-
der 1n der Kırche engaglerten Jugendlichen zumındest che Großorganisation ann sıch heute noch leisten, Lat-
nıcht mehr 1m notwendigen Umfang gerecht werden sächlich hre Flügel als solche auch erkennbar bleiben
versteht? lassen? Von innen her mu{fß INa  z deutlich sehen, dafß die

Organısatiıonen, die sıch spezıell auf Zielgruppen, WIEeHomberg: Es o1bt sehr unterschiedliche Beweggründe,
WAarum INa  — Formen kommt. Zum eıl lıegt Schüler, Junge Arbeitnehmer oder auch auf den mıttel-

ständischen Bereich hın orlentieren, zusehends ın Schwie-daran, da{fß der BDK]J nıcht alles umfassen ann un auch rigkeiten geraten. Von den Inhalten ihrer Arbeıt her —_nıcht umtassen möchte. Den einen 1st sıcher das, W as der terscheiden sıch Nnsere Mitgliedsverbände NUur sehr -BDK]J macht, anspruchsvoll, damıt auch unattrak- nıg Ich glaube aber, das 1St auch eın posıtıves Zeichen.V, weıl CS viele Anforderungen stellt. Es o1bt Gruppen,
die wollen einfach Spafßs un Freude haben, Gemeininschaftt Ich kann mır nıcht vorstellen, dafß die eine Zielgruppe

heute grundlegend andere Probleme hat als die andere.erleben, ohne sıch darum kümmern, ob auch andere
Gruppen un Gemeinnschaften o1bt. Anderen sınd WIr p —-

Die rage 1St dann allerdings, leiben Unterschiede CI-

kennbar? Dıie DPSG ragt mıt ihrer Methode, durch ihrlıtısch talsch ausgerichtet. Das annn innerkırchlich he1-
en, da{fß WIr unNns sehr NECUETEN Strömungen 1m theo- pfadfinderisches Handeln, durch ıhre iußeren Zeichen Je-

denftalls stärker heraus als ıne Sammelbewegung Ww1e€e dielogischen Bereich Orlentieren. Das ann bedeuten, dafß
WIr uns Aufgaben kümmern, VO  — denen INan bezweiı- KJ]G, die als einzıgen Orıentierungspunkt das Mitprägen

VO Öörtlıcher Kırchengemeinde und polıtıscher Gemeıiıindetelt, ob s$1e tür iıne kırchliche Jugendarbeıit sınnvaoll und hatrichtig sınd, kann z. B entwicklungspolitisches Enga-
gEMENT umstrıtten sein. Welche instıtutionalisierten Austauschmöglichkei-

ten gibt 65 zwıschen dem Bundesvorstand des BDK]J un:Müßfßten S1e selbst diese Neugründungen mehr denn den Miıtglieds- un Dıözesanverbänden? Lassen dieseals Konkurrenz nıcht eher als belebendes, möglicherweise
Selbstkorrekturen herausforderndes Element ansehen? sıch für eın Wechselspiel der Impulse denn ausreichend

nutzen”
Homberg: Es &1Dt Entwicklungen, die VO  —; uns DOSItIV be- Wuchterl: Da gibt uerst einmal die Hauptversamm-trachtet werden, g1ibt aber auch solche, die WITr ei- lung, die jedes Jahr iıne Woche lang zusammentrıtt, da-
wWwWas haben, weıl WITr sehen, dafß S1e In negatıve Tendenzen zwıschen den Hauptausschudß, in dem ebenfalls Miıt-
hiıneinführen. Sıe sınd nıcht 1Ur der heutigen Zeıt, SON- glieds- un Diözesanverbände gleichmäßigdern auch dem Menschen nıcht mehr ANSCINCSSCNH, 65 Ssınd. Dazu kommen noch die Bundeskonferenzen der
E eın Mehr Abhängigkeıt geht Dıie Zielsetzung Mitglıeds- un Diözesanverbände. Von daher bestehen
der gemeınsamen Synode ın der Jugendarbeıt WarTr z B über das Jahr verteılt sehr viele Möglıichkeiten, mıteinan-
iıne andere. Da geht gerade das Heranreıten des der 1Ns Gespräch kommen. Das sınd auch tatsächlich
Jungen Menschen ZUrFr eigenständıgen Persönlichkeıit, die Foren, auf denen die Auseinandersetzung geführt wiırd.
sıch entwickelt, selbst Verantwortung übernehmen Eın Beıispıel dafür WAar die letzte Hauptversamm-un sıch nıcht VO anderen Erwachsenen oder Gleichaltri- lung. Wır hatten iıne sehr umfangreiche Tagesordnung
gCn läßt, Was iun ISt. Es g1bt Tendenzen gerade vorgesehen, behandelt wurden dann eigentlıch Ur der
bei der katholischen Ptadftinderschaft Europas, denen Vorstandsbericht un: das Schwerpunktthema. Das zeıgtsıch ablesen läfst, dafß dort Prinzıpien un Vorstellungen deutlich, daf c hier unterschiedliche Vorstellungen, Er-
vorherrschen, die unNnseren Zielsetzungen nıcht ENISPTCE-
chen. Wwartungen, Wünsche un Meınungen gab Und 1St

dann lange mıteinander debattiert un gestrıtten WOTI-

den, bıs die Inhalte formulıiert N, dafß alle Zzustim-Wuchterl: Die beiden Grupplerungen, dıe S1e gENANNL ha-
ben, sınd auch nıcht VO  > Jugendlichen gegründet un SC INEC  —_ konnten. Wır haben auch VWert auf ine möglichst
sucht worden. Sıe wurden nach meınem Dafürhalten sehr breıte Zustimmung gelegt. Denn davon hängt ab, WI1I€E
gezielt VO  —; Erwachsenen gegründet un gefördert. Intens1v die Thematik ın den einzelnen Verbänden un:

Dıiözesen bearbeiıtet wırd.
Entspricht denn die überkommene Struktur des

BDK]J miıt seınen Miıtgliedsverbänden, dıe Ja früher VOT al- „Häufig ine Miıttlerfunktion zwiıischenlem auf einzelne Berufsgruppen oder sozıale Mılhıeus be- Fronten“”
Ogen d.  N, eigentlich noch den Anforderungen, die
sıch gegenwärtig tür dıe kırchliche Jugendarbeit stellen? Der BDKJ hat sıch aut seıiner Hauptversammlung 1im
Wırd sıch daran ın naher Zukuntftt EeLWwWAaS ändern, oder ha- Frühjahr dieses Jahres für die nächste eıt das Motto
ben sıch die Profile der einzelnen Miıtgliedsverbände „Frieden un Gerechtigkeit” als Schwerpunktthema S
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Welche Bedeutung hat für Sıe die Wahl eınes Wuchterl: Wo Konflikte auftreten, bıetet sıch die Mög-
Schwerpunktthemas generell, un WwWI1e€e versuchen Sıe, lıchkeıt, sıch usammenzusetzen, mıteinander SpP.
kirchliche un: politische Gruppen als Gesprächspartner chen, dann vielleicht auch Lösungen

erreichen? kommen. Und n  u das versuchen WIr. Wır sınd gerade
Homberg: Ich zylaube, da{fß Nsere Bemühungen, Solıidarıi- Jjetzt mı1t dem Schwerpunktthema dabeı, diese Chance

Nnutzen, gyut das möglıch 1St. Wır halten das tür wichtig,tatspartner Zzu finden, 1m innerkirchlichen Bereich Star- den eigenen Beıtrag der kırchlichen Jugendarbeıt der
ker se1ın muüssen als auf gesellschafttlıcher Ebene, weıl WIr gegenwärtigen Diskussion den Frieden deutlich her-innerkirchlich als Jugendverband fungleren, der ständıg auszuarbeiten.fordert, der sehr oft NEUEC Ideen einbringt, aber auch sehr Außerdem g1bt Ja nıcht NUur Konflikte. Seılıt vielen Jah-viel krıtisıeren hat, der ständıg 1mM Licht der Offentlich-

ren arbeıten WIr mıt Miısereor un: planen ıIn Je-eıt steht un somıt VO  —_ daher schon für Reibungspunkte
Dennoch glauben wir,dafß WITr durch Gesprächsbe- dem Jahr gemeınsam die Jugendaktion. Wır arbeıiten

ebenso mıt dem Päpstlichen Missi:onswerk der Kınder-reitschaft, durch das Herantreten andere Gruppen, SO-
Sammen un gestalten mıteinander die Aktıon „Sternsin-lıdarısıerungspartner auch hinsichtlich der Inhalte tinden gen”. Wır geben seıt vielen Jahren den Kreuzweg der JuSehr zutrieden sınd WITr mıt der Entwicklung aut die ka- gend heraus. Wır arbeıten bei der Vorbereıitung der Ka-tholische Frauengemeinschaft hın, dıie sıch sehr gul anfor-

dern läßt, aber auch umgekehrt ihre Anforderungen ın tholıkentage mıiı1ıt un gestalten eıinen eıl des Programms.
Daneben arbeıiten NSer«c Reterenten be1 den Jugendseel-einzelnen Sachbereichen uns stellt; aktuelles Beıspıel

1St der VO Ihnen Schwerpunkt „Frieden un: sorgekonferenzen un Kursen der Dıözesen, be]l Akade-
mıen un: Fachtagungen mıt Ich meıne, WIr haben vieleGerechtigkeıit”. Wır haben versucht, uUunsere Anlıegen auf Möglıichkeıten, Themen, dıe uns wiıchtig sınd, ın derdas Zentralkomitee hın verdeutlichen f11 15 den Katholıi- Kıirche 1INs Gespräch bringen.kentag 8 aber auch tür andere Aktıvıtäten un Aktıo-

11IC  — Sıe haben das Thema „Friıeden un Gerechtigkeifl“
relatıv trüh ın die Katholikentagskommissıon des ZdK alsWıe sehen Sıe die Rolle des BDK]J 1m Bereich der Ju- Vorschlag tür das Motto des Katholikentags 987 einge-gendpolitik verstanden als eın Bestandteıl der Gesamtpo- bracht. Wıe wurde dieser Themenvorschlag dort aufge-lıtık? griffen un: äfßrt sıch bereıts absehen, ın welcher Oorm

Homberg: Es kommt uns häufig eıne Miıttlertunktion ZW1- 1in Düsseldort ZzZu Tragen komrnen wiıird?
schen Fronten un Welten Z die landläufig mıt rechts Wuchterl: Es gyab sehr frühe Absprachen zwischen denun: lınks beschrieben werden. Wenn ich das gerade WIe- Verantwortlichen in Düsseldorf un öln un dem Gene-der Beıispıel Friıeden deutlich machen kann, hat 11a  — ralsekretarıat des Zentralkomitees. Dabeı hat sıch eindeu-sehr große Erwartungen, z B VO  —_ den verschiedensten tig der Schwerpunkt „Glauben Glaubenszeugnis lau-
Strömungen her uns als kontessionelle un: auch als bensverkündigung” herausgebildet. Damıt natur-
einflußreiche Jugendverbände. Wır gehören beide die ıch für einıge Leute schon Entscheidungen gefallen. Wır
evangelische Jugend un der BDK] den größten Ju- haben dann unseren Vorschlag eingebracht, der nıcht be1
gendorganısatıonen ın der Bundesrepublik un mussen allen Gesprächspartnern 1in der Katholikentagskommıiıs-hier einfach zusammenhalten, Posiıtionen erarbe1- S10N auf Gegenliebe gestoßen 1St. ber WIr haben uns dar-
ten, dıie dann auch Chancen haben, gehört werden 1m auf verständigt, dafß WIr VO Grundwort „Glauben“ aUus-
Jugendpolıtischen Bereich, iın der gesellschaftspolitischen gehen un da{fß „Frieden un Gerechtigkeit” eın esonde-
Dıskussıion, in den Miınısterıen, 1m Parlament, In den Par-

rer Akzent 1m Katholikentag werden soll Das ISt Jetztteıen, beI anderen gesellschaftliıchen Gruppen Hıer sınd auch nach dem ersten Programmentwurf des Generalse-
WIr mıt dem, W 4a55 WIr tun können, 1im großen un anzcCcnh kretarıats deutlich erkennbar. Darüber freuen WIr uns Es
zufrieden. Wır gylauben, dafß WIr hier eın anerkannter wırd ıIn Düsseldorf ine NzZ Reihe VO Foren, Podien
Partner sınd, der ın vielfältigsten Formen angesprochen un Gesprächen geben, die sıch mıt Friedensfragen be-
wırd. Das ann einmal besser, eiınmal wenıger gzut gelın- schäftigen.
gCn ber 1m gyroßen un anzcCn spıelen WIr 1er eıne
Rolle, die ich nıcht als unbedeutend bezeichnen möchte. Wıe weıt annn der BDK], nachdem er dieses Schwer-

punktthema eingebracht hat, dazu beitragen, da{fß auch
in eıner offenen un: argumentatıven orm behandelt

„Wo Konflikte auftreten, bıetet sıch wırd? Sehen Sıe Möglıichkeıiten, sıch 1m Vorteld des Ka-
die Mödglichkeit, miıteinander tholıkentags entsprechend einzusetzen?
sprechen  44 Wouchterl: Vier Vertreter des BDK] gehören der Katholi-

Wıe annn denn der BDK]J Themen In das kirchliche kentagskommıssıon d un 1ın der Jugendkommiıiıssıon
sınd tast alle Mitgliedsverbände des BDK]J VonLeben einbringen, solange CS viele, teıls offena-

SCNC, teıls mehr untergründıg schwelende Konftlikte ZW1- daher haben WIr gyute Möglıchkeiten, das Programm mI1t-
schen der Leıtung der Kırche un ihren Jugendorganıisa- zugestalten. Von uns 4UuS haben WIr auch einıges Nnier-

tiıonen oibt? ommen Es wiırd auf dem Katholikentag wWwel Jugend-
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zentren geben, Messegelände und der diese Erfahrungen das pfarrliche Leben einzubringenAltstadt un ein Zentrum der uhe Es wırd e1in 5SOß TIe- Wenn 1NeE ruppe Katholikentag teilnımmt,
denscamp für 2000 Teillnehmer geben Das 1ST- annn S1IC viel leichter das Leben der Pfarrei beeinflus-
über den bisherigen Katholikentagen Ne  — Dort sollen die sen Das OTraus dafß 1ine Gemeinde dafür offen ISE
eilnehmer mıteinander inhaltlıch arbeiten, siıch dann un NECUE Impulse wünscht

Forum als Gesprächspartner anbıeten Der Rhythmus der Katholikentage macht 1Ne gezieltekönnen S1e sollen der Lage SCIN, das Gespräch €el- Nacharbeit schwierig Diıe Leıtungen sınd gleich nach
ten, CINISE Anstöfße geben, da{ß die großen Foren dem Katholikentag MIt der Vorbereitung des nächsten be-
kleine Gruppen aufgeteilt werden können Das scheint schäftigt Der Bundesvorstand hat darum der Vollver-
INır 1NeE gute Möglıchkeıt für dıe inhaltliche Auseınan- sammlung des Zentralkomitees den Antrag gestellt da{fß
dersetzung auf dem Katholikentag SCIMN Wır haben nach 984 Katholıkentage Nu  _ noch alle Jahre stattfin-
auch gemerkt, dafß sehr wichtig IST das Gesamtpro- den sollen Dieser trag wurde MIL großer Mehrkheit ab-
INM des Katholikentages noch stärker mıtzugestalten gelehnt. Das respektieren WITLT selbstverständlich. Die Ar-
Wır haben deshalb CIN1ISEC Verbände gebeten, da{fß S1C ihre gumenTLe haben uns aber noch nıcht davon überzeugt, daß
Foren aus dem Jugendzentrum herausnehmen un: S16 C1- der Zweijahresrhythmus gutLt 1SLE.
NC größeren Kreıs zugänglıch machen Ihre Fragen stellen ı Menschen nıcht nu  - auf dem

Katholikentag, sondern jeder Gruppenstunde un ] -

„Fragen stellen Menschen dem Kurs Damıt beschäftigen WIT uns also ständıg Das
ISLT der Ansatzpunkt tür NSere Arbeit ıne gezielte ach-NnıIC nNur auf Katholikentagen“ arbeit des Katholikentages IST das natürlich nıcht

Es x1bt SEeIL CINISCH Jahren das Phänomen, dafß Ka-
tholiken un Kirchentage mehr oder WENISCI Jugend- „Es geht um dıe Verbindung vonforen geworden sınd Kann INan Sapcn, da{fß die Jugend
die sıch auf dem Katholikentag einfindet zumındest 4aUS

Glaube un en  44
dem Umkreis der verbandlıch Organıslierten katholischen Wenn iıch S1e recht verstehe, geht Ihnen Au-
Jugend kommt oder sınd das auch Jugendliche, die sıch genblick darum das Gespräch MItL möglıchst vielen Grup-nıcht den Verbänden engagıeren”? DCN innerhalb des Katholizismus suchen; hoffen Sıe

damıt das Mißtrauen estimmten kırchlichen KreısenHomberg In Berlın 6S deutlich mehr Jugendliıche
un: Verantwortliche aus den Reihen des BDK]J un: der den BDK]J oder diıe kirchliche Jugendarbeıt

abbauen helfen?kiırchlichen Jugendarbeit INSSESAML als UVO Gegenüber
Berlıin wollen WITF, da{fß Mitglieder un Mitarbeiter auf Wuchterl Dıie rage, dıe WIT oft mißtrauisch gestellt be-
dem Katholikentag selbst Verantwortung übernehmen kommen heißt „Wo bleibt enn bei Euch das Eıgentlı-und nıcht sehr als PadSsSıVc eilnehmer Forum che Ihr macht Politik un tür alles andere bleibt dann
SITtzZenN, sondern Möglıchkeiten finden sıch aktıv bete1- nıchts mehr übrıg Wır haben gerade MIt dem Beschluß
lıgen Dazu sınd sowohl Sachkenntnis als auch die CIECNC der Hauptversammlung Zzu Schwerpunktthema „Frıie-Erfahrung wichtig, S16 inhaltlich Gespräche un den un: Gerechtigkeit deutlich machen können, dafß c
Dıiıskussionen einbringen können Ich ylaube, da{fß uns die Verbindung VO  — Glaube und Leben oder VO
uns gelıngen wırd und dazu IST 1ıne intenS1IvVe Vorberei- Evangelıum un Polıitik geht Nıcht kurzschlüssıg, da{fß
Lung lange VOT dem Katholikentag notwendıg Düs- ich SapcC, „du sollst nıcht Oten, also mufßrt du AÄAtom-
seldorf auch für Nsere Mitarbeıiter un: Verantwortlichen waften sCInNn ber MU: 1NE Verbindung geben Wenn
das Gespräch miıtzuführen CS öffnen un offen hal- ich als Christ lebe, dann ebe iıch A4US dem Evangelıum un:
ten für dıejenigen, die sıch daran beteiligen wollen, dann handle ich auch der Politik nach dem Evange-sıch darüber hinaus auch CNSAHICETCN für Schritte 1um

Nnneren un: äußeren Friıedens der Nahbe- Wo sehen S1e eigentlich den spezıfiıschen Ort kirchli-reich und damıiıt auch bei uns selbst Verband beginnt cher Jugendarbeıit innerhalb des Gesamtbemühens der
Was der BDK] und W as tragen Verbände Kırche die Jugend dem die relıg1öse Erziehung

Z nOtıgen Nacharbeit solchen VO  — JUNSCH Leuten Famliılıie un Gemeinde ebenso gehört WIeE der Reliıgions-stark frequentierten Grofßveranstaltungen WIC Katholıi- unterricht der Schule?
ken- bzw Kırchentagen beıi, VOr allem bezüglıch der relı-
S10SCH Fragen, dıe Jugendlıiche haben? Es esteht der Eın- Homberg Was den Stellenwert der Jugendarbeit Kon-
druck, als bestaune I1a  — ZWAar die zahlreiche Teilnahme, texXt VO Gemeindekatechese, Religionsunterricht, Erzıe-
lasse beı dem Staunen aber auch bewenden.. hung der Famiılie angeht, ann der BDK]J unmöglıch

alleın für die Beseıiutigung VO  —_ Deftiziten SOTgCN, die die
Wuchterl! Wenn der Katholikentag gelingt, Wenn Jugend- lıg1öse Sozıalisation VO Kiındern un Jugendlichen be-
lıche gute un wichtige Erfahrungen machen, dann pra- treffen Er kann höchstenfalls un das ll
SCH diese natürlıch un bleiben Es sıch allerdings, auch Er möchte also auch Bereich der Pastoral_-
da{fß tür den einzelnen schwer, tast nıcht möglıch IST ken un seEiINEN Standort haben Hıer ann der BDK]J da-
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durch erganzen und stützen, da{fß z B die Form der tuellen Bıldung erséheint außerdem nıcht diesem
ruppe VO Gleichaltrigen anbıetet als eınen Lebens- Namen, weıl bei anderen Kursen selbstverständlich da-
raum, 1n dem gegenseıtiges Erfahren un Lernen, gemeın- zugehört. Ich bıtte aber auch bedenken, da{fß sıch die

TIun un Handeln, den anderen nehmen un Sıtuation der Jugendlichen grundlegend geändert hat
sıch für iıh einsetzen BENAUSO WwW1€e das gemeiınsame Beten Vıele VO  —; ihnen brauchen deshalb erheblich länger, bıs S$1e

sıch für den Glauben un: die Kırche entscheıiden.un Feiern möglıch sınd. Be1 vielen ehemalıgen Mitglıe-
dern un Verantwortlichen AaUS der kirchlichen Jugendar- Ebenso grundlegend hat sıch die Sıtuation be] den Mıtar-
beıt des BDK]J 1St deutlich erkennen, da{(ß S1€e sowohl beıitern verändert. Bıs VOT Jahren WAAar selbstverständ-
W as ıhr relıg1öses Proftil als auch W as ıhr politisches un: lıch, da{fß eın Priester ın einem Vorstand mıtgearbeıtet hat
gesellschaftliıches ngagement betrifft, entscheidend un dafß auch für einzelne Jugendliche viel eıt aufwen-
durch die Jugendarbeıt eprägt wurden. den konnte. Von den Jugendlichen her wırd 65 ımmer

dringender notwendig, da{fß Gesprächspartner über lange
„Sehnsucht nach erfahrbarer eıt un für austührliche Gespräche ZUr Verfügung STE-

hen In Wirklichkeit stehen aber ımmer wenıger (;e-
Gemeinschaft, dıe vornm  ) Glauben sprächspartner für immer kürzere eıt ZUr Verfügung.geprägt ıst  44 Wır haben in den etzten Jahren ımmer mehr pädagogı-

sche Miıtarbeıiter eingestellt, dıe WITr auch dringend brau-
In den etzten Jahren WAar vielfach der Vorwurt chen. Nur haben die kırchlichen Fachhochschulen bisher

hören, fehle der kirchlichen Jugendarbeıt einer „her 7 eın ausreichendes Angebot gemacht, diese Miıtarbe1i-
ausfordernden Spirıtualıtät” bzw überhaupt einem ter auch theologisch-spirituell auszubilden un begleı-vorbildhaften Glaubensproftil. Besteht dieser Vorwurf ten Ihnen werden aber ständıg Fragen A diesem Bereich
nıcht Recht? gestellt. Sıe können nıcht SCH, dafür 1St der Priester, der
Wuchterl: Eın solches Urteil hängt immer VO den Vor- Theologe zuständıg. S1e muUussen selber ıne Antwort SC-

benstellungen un: Erwartungen dessen ab, der ausspricht.
Ich LuUe miıch schwer, CS nachzuvollziehen. Denn Wenn WIr Wıe stellen Sıe sıch auf dem Hintergrund zun_ehmen—den Dıözesanversammlungen reisen, dann hören WIr den Priestermangels hiıer Lösungswege vor”
überall die Klage, dıe politischen Kurse selen
schwächsten besucht. Besinnungswochenenden, Einkehr- Wauchterl: Das 1st tür miıch ziemlıch eindeutig. Wır mUSs-

SC  - die theologisch-spirıtuelle Begleıtung tür alle Mıtar-tage, Frühschichten haben großen Zulauf. Das heißt e$

gibt eın beträchtliches Angebot, Nur erscheınt das nıcht iın beıter weıter ausbauen, un WIr muüussen iıhnen dafür dıe
notwendige eıt ZUuUr Verfügung stellen. Der Gerechtig-KNA un auch nıcht 1ın den Tageszeıtungen. Dort findet
eıt halber, meılıne ich, mu{fß ich anmerken, dafß auch nıchteher iıne Stellungnahme Beachtung, dıe WIr einem p -

lıtıschen Vorgang abgeben. Ich vermute, dafß VO  — daher alle Kapläne au einer tieten Spirıtualıität heraus gelebt
un gehandelt haben Auf der anderen Seıte habe ich diedas gESAMLE Bıld mıtgeprägt ISt.

Spirıtualität, meıne ıch, 1St auch immer abhängig VO  —_ der Erfahrung gemacht, da{ß die pädagogischen Miıtarbeiter,
die WIr inzwischen 1n der Jugendarbeıt angestellt haben,Sıtuation, iın der die Kirche ebt unge Menschen wollen
wiırklıch auUus dem Glauben leben un: den Glauben Ver-heute kirchliche Feste nıcht teierlich begehen, sondern

wıeder wirklichen Festen machen. Sıe haben 1ne tiefe mıtteln versuchen.
Ich meıne, WIr mussen VOTL allem darüber nachdenken, w1e€eSehnsucht nach erfahrbarer Gemeıinschaft, die VO Jau-

ben geprägt ISt. Sıe bewundern Menschen, die Glauben denn das Leben eiıner Gemeinde aussıeht. Wenn sıch das
1mM Sonntagsgottesdienst erschöpft, annn annn dieserun Leben überzeugend miteinander verbinden, un l_as—

sen sıch VO ihnen miıtreißen. Sıe suchen 4aUS Verantwor- nıcht den Stellenwert haben, der ıhm ın eıner christlichen
Gemeinde zukommt. Wenn in der Gemeinde während dertung für die Schöpfung un das Überleben aller Men-
Woche nıchts geschieht, dann wırd der Gottesdienstschen nach einem Lebensstil. Darın sehe ich durch-

aus Ansätze für ine NCUC, herausfordernde Spirıtualıität. aum dıe Versammlung seın, be] der die Gemeinschaft
der Glaubenden erfahrbar wiırd. Da müssen WIr

Tun die Leiıtungsgremien des BDK]J SCHNUS, damıt un: fragen, WI1€e gelıngen kann, dafß die Menschen In e1l-
das spirıtuell-relig1öse Angebot auch auf das Gesamtbild NeTr Gemeinde anfangen, mıteinander leben un: ihr
der Verbände 1m ANSCMESSCNCH Umfang durchschlägt? Wıssen, iıhr Können un hre Erfahrungen in allen \ -

bensbereichen teilen. In einer solchen Gemeinde WCI-

Wuchterl: Das 1St einer der wichtigsten Bereiche jeder den sıch erwachsene Miıtarbeıter tinden, dıe Verantwor-
kirchlichen Jugendarbeıt. Gerade deshalb ich mich tung übernehmen un Jugendliche ihrem Glauben teıl-
nıcht ohne welılteres Daftür iun WIr bereıts haben lassen. Sıe können Jungen Menschen eınen Zugang

ZUuUr Kırche eröffnen.Ich kenne allerdings iıne Reihe Angebote VO  —

Mitgliedsverbänden un Dıiözesen. Sıe reichen VO  —; e1n- Wır brauchen also hauptamtlıche un ehrenamtliche -
zelnen Studienwochen bıs eiıner begleitenden Ausbil- wachsene Miıtarbeıter, die selber glauben un: Jugendliche
dung über eın SaNZCS Jahr Eın eıl der theologisch-spirı- auf iıhrem VWeg Zu Glauben begleıten.


